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Die Zermilrbungsiiietliocle 
der Runen.

Von unserem striegsberichterstatter Dr. IN. C. Wirth.
K. K. Kriegspresseqnartien 21. September.

Die von den Russen als Dnrchbruchsstellen eriycilllten Als-
schnitte an den Flügeln »der Ostfront südlich des Pripjet hatten
auch gestern wieder heftige Angrisfe ab mochten. Die Rassen
wollen augenscheinlich ohne Zuhilfenahme trategischer Künste dukch
ununterbrochenes Hjimmern auf dieselben Etvttttptinkte gllmühltch
die Kraft der Verteidiger zermü"ben ohne Rücksicht auf eigene un-
geheure Verluste und ohne daran zu denken das; der· Mangel an
tiberraschungsmöglichkeiteu dem Verteidiger nur günstig sein kann.
In der Butowina ·stürmten»die Russen gegen die Höhe Mestii
ranestie vor, die im Winter des Jahres 1915 von de» un -
garischcii Landstürmern gehalten wird. Die Angreiser holte» sich
lutige Köpfe, ebenso bei Luezina und an der Ludowm

Sie erreichten nichts als die Zurücknahme einiger vorgeschobener
Abteilungen, die von der Hauptlinie aufgenommen wurden. DieHöhessS m otree wurde den Russen von deutschen Truppen wieder
entri en.

Jn Wolhhnien schickte General ztaledin seine Masse» er-
neut vor, um sich durch einen �Durchbruch in dem hart umstritteiien
Abschnitt Pustomytiksaturcv doch noch den We» nach Wladiinir
�-Wolinsk zu öffnen. Der Ansturim der die russischeu Verluste
wieder um tausende von Opfern vermehrte. bra ergebnislos
zusammen. Nur um ein kleines Grabenstück östlch Swiniuchh
wird noch gelämvit. An den übrige» Fsrontabschtiitten herrschte
im allgemeinen Ruhe außer an der Nara1owka, wo die Rassen
vergeblich versuchten, die Truppen des Generals Grafen von
B o t h me r aus den in den letzten Tagen eroberten Stellungen zu

werfen. 
Zur Enge im Osten.

§§hb. Kopenhagem 22. September. »Politiken« erörtert in einem
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·Leitartikel die Kriegslage im Osten und stellt das vollständige
Stocken der russischen Offensive fest, was auf Munitionss
mangel zurückzuführen sei. Die russische Jnfanterie werde noch in
enormen Massen vorgeschickt aber die überlegene artilleristische
Verwendung, die der Jnfanterie den Weg bahnen sollte, fehle
jetzr. Die beutimsöiterreimiimen Schützengrciben wiirden

Obeiscbtesilche  Uanderungen. i
Von Robert Kurpiutk

idortledunat
Jch fühle mim beim Betreten dieser alten, standesherrlichen

Sitze immer um Jahrhunderte zuvückversetzt und würde mich gar«
nicht wundern, wenn plötzlich auf der Terrsasse des Schlosses eine
festliche Gefellschaft in Reifrock und Perücke auftaumte. Gs über-
kommt mich jedesmal die Stimmung, inmitten einer jener zahl-
reichen mittelideutschen Kleinstaatresidenzen zu weilen, wo der hom-
fttrstliche Herr Rat würdevollen Schrittes durch die Reihen demuts-
voller Untertanen St. Durchlaucht schreitet. »

Eine halbe Meile weiter westlich sihe ich inmitten ausge-
dehntser Wälder, den Jagdgründen des Herzogs. It! den Lichtungen
Heine Dörfer mit dürftigen Holzhäusetn unter SUCH· DIE!
Schindelidächern Holz ist rechts der Oder der gegebene Baustofs.
Zuweilen tritt die Klodniß in die Nähe der Straße. Mühlen-
Papiers Uns! HolzstoffiFatbriken begleiten sie. Nebenau streclt iim
der schmale Klodnitzkanah auf dem ich noch nie ein Schifflein
fahren sah� ��- ·«-

Die Oderbrücbe bei CoseL Der Strom zieht eine dicke Scheide-
linie durch das schlesische Land. Cosel hat das Pech, au� der
linken Seite zu liegen. Deshalb konnte nichts Rechtes aus der
Stadt werden. Der Weg der Güter kommt von rechts her aus
idem Jndiistrielande und vereinigt sich in Kandrzin
auf der anderen Seit-e des Stromes mit »dem Stimme,
der Breslau über Oberberg mit Wien verbindet. So isi
Cosel links liegen geblieben. Auch der später erbaute Stadt«
bahnhof liegt reimlim weit ab. Da erbarmte sich die Post und
schuf einen regelmäßigen Kvaftwagenverkehr zwischen der Stadt
und Kandrzin Im übrigen macht Geisel in der Luft des schönen
Sommertage-s einen recht freundlichen Eindruck. Zahlreiche alte
Fesstungswälle und Bauten erinnern an ihren Begründer, den
Alten Fritz. Dazu bieten die ausgedehnten Anspflanzungen des
ehemaligen Festungsgeländes die zu einem wohlgepflegten Parl
umgeschaffen wurden, die beste Umrahmung. Auch im Innern
fehlt es der Stadt nicht an sauberen Schmuclplätzen mit Denk-
mälern und manchem Zeichen ihrer ruhmvollen Geschichte.

Gegen Oberglogau geht das flache Odertal allmählich wieder
in ein welliges Hügelland über. Die Fruchtbarkeit des Bodens
nimmt mit jeder Stunde zu. Jch nähere mich dem fetten eng.
lcmbe von Neustadt und Leobschütz Langgestreckte bäiierisctie
Reihendörfer in den Tälern der Oderzuflüsfse mehren sich Hin
und wieder liegt daneben nom ein Rittergut Aber ihre Zahl
wird immer geringer, bis sich um die beiden genannten Städte
genau umgekehrte Verhältnisse entwickelt haben, wie recltts der
Oder, wo der Großgrundbefitz bei weitem vorherrscht Links übers·
wiegt ein schollensester Bauernstand. Zielbcwußt und zäh hat ei«
durch alle Fährnisse der Zeit seinen Besitz gewahrt. Er hat es
in einzelnen Dörfern schon mehrere Jahrzehnte vor der Stein-
Hardenbergschen Bauernbefreiung verstanden, {im {elbit vom Guts-
herrn freizukaufem ja sogar Rittergttter zu erwerben und unter
sich aufguteilen. Der deutsche Bauer wußte, wo er sich hinsehtr.
Sie weiter nacb Westen. desto mehr iteiaert m die sluircbtbarkeit
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mehr von verstimmt: erneuerte zerstört. Deutsch-österreichische]
Jnfanterte liege in den Gräben bereit, um die vorfttirmenden
feindltchen Jnfanteriemafsen zu empfangen. Die Russen {meinen
die Munitionsinengem die sie tm letzten Winter und Frühjahr teils
selbst fabrizierten, teils zugeführt erhielten, fast vollständig ver-
ra umt zu haben. Munitionsersatz sei vorläufig nicht zu erwarten.

Zum Wiederbeginn cter
Reichstagsmzungen.

w. Berlin, 22. September. Jn den nächsten Tagen
werden den Blättern zufolge vertrauliche Besprechungen
der leitenden Persönlichkeiten mit den ührern der poli-
tifchen Parteien stattfinden. Die Rei stagsfraktion der
Zortschrittlichen Volkspartei hält ihre Sitzung nach den

arlamentsferien am 28. Se tember ab. An demselben
Tage werden die Führer des
zusammenkommen. «

entrums zu einer Sitzung

Uom mazedonilcben Kriegslcbauplatz.
WTB Bern, 21. September. Der «Secolo« meldet aus

Saloniki vom 19. September: Die Italieners wurden am
Sonntag von einem dreifach überlegenen Feind an den Abhängen
der BelesiBerge umfassend angegriffen. Das Blatt sagt
weiter, ihre Stellungen seien durchaus unhaltbar, da die feind-
lichen Schiitzengräben kaum 800 Meter entfernt seien und die
italienischen Stellungen vollständig behesrrschten Der Rückzug
der Jtaliener vollzog sich unter Gewehr- und Maschinen-
gewehrfeuser von allen Seiten, während der Feind aus ver-
schiedenen Richtungen wuchtig angriff. Um das Heranziehen von
Beostärkungen zu verhindern, hätten die Bulgaren gleichzeitig
eine weiter westlich liegende Stellung angegriffen. Der Rückzug
bat {im bis in die späte Nacht unter awdauernden Kämpfen voll-
zogen.

Blockade ooii steil-alle.
§§hd. Die französischen Amtsblätter veröffentlichen die

Blockadeerklärung von Kawalla Die Bloclade erstreckt sich von der
Mündung der Struma bis zur griemiimsbulgariimen Grenze und
gilt vom 16. September morgens 8 Uhr an als effektiv.

der Felder. Weizen, Gerfte und Zuckerriiben treten hervor.
freute {mon ber Saatenstand remis ber Oder das Auge, so steigerte
sich dieser Eindruck hier von Dorf zu Dorf. Die Futterernte ist
in vollem Gange. Wer seine Arm-e noch rühren kann, muß
helfen; denn die Fülle des Gewachfenen ist kaum zu bewältigen.
Auf -den saftigen Wiesen steht ein Heuhaufen am anderen. Selbst
an den Grabenrändern der Heerstraße ist soviel gewachsen, daß
jeder Kirschbaum einem großen Heuhaufen zur Grüne di«««:n muß.
Der Verwalter eines Gutes sagte mir, daß er allein vom ersten
Futterschnitt dreimal soviel geerntet hätte wie im ganzen Vor-
fahre.

Jmmter sauberen ordentlich-er und stattlicher werden die Dörfen
je weiter ich in den Neustädter Kreis dringe. Das Zunehtiten der
Ordnung und Wohlhabenhcit {meint aber nicht allein an tie
steigende Fruchtbarkeit des Bodens gebunden zu sein. Es vermischt
sich mit diesem Eindruck zugleich das Zurücbtreten des politischen,
das Zunehmen des deutschen Vollseinschlages Westlich Cosel
herrscht noch das Polnische vor; bei Oberglogau halten sich die.
beiden Zungen vielleicht die Wage; bei Neustadt hört man nur noch
ausnahmsweise politisch. Jsn den östlichen Dörfern sah im ntmt
selten noch unsaubere Höfe, herumliegendes  berät, unwirtfmaftlime
Sbungitätten, {mlemte Gärten und Wände, von tenen der Putz ab-
gebröckelt war. Sri den westlichen, deutschen Siedlungen fand im
Fußwege aus Steinfließen kilometerlang durch das ga««- Dorf.
Fast jeder Bauer wohnt in einem massivrm zweistöckigen Hause,
sauber gesandt, weiß getüncht, mit Schiefer gedeckt und an ben
Sonnen-seiten bis oben hinauf mit echtem Wein berankt Davor
schöne Ziergärten hinter gemauerten Zäunen mit edlen Rosen
und Blumenbeeten von Buchsbaum eingefaßt In einein des:
Dörsor hatte ein kiinstfreiidiges Bäuerleim seinem Haus«-be! so«
gar eine vornehme Barockform verliehen. Das hatte seinen Nach«
barn verdrossen. Er wollte jenen übertrumpsen und listig von
seinem Baumeister idem eigenen Hause etwas noch viel Groß-
artigeres �- und Geschmackloseres anflicken lassen.

Am Tage vor Fronleiclyiiain Frauen kehren die Straßen.
säubern die Gärten, Hauswäiide unt Fenster und hängen Kränze
und Blumen auf. Andere schmücken die Wegkreuze bauen Pro-
zessionsaltäre und statten sie mit Blumen und Heiligenbildern aus.
Dabei dann man besonders in den Dörfern polnischer Zunge den
farbenfrohen Sinn ihrer Bewohner wahrnehmen. Die buntesteru
grellsten {Blumen sind gerate recht. Und man schmückt nicht nur
das Innere der Rebellen, sondern auch ihre Außenwände von oben
bis unten mit Bildern, ebenso leuchtend und schreiend, wie die
Festgewänder der daran arbeitenden Frauen.

Gegen Abend erreiche ich »das Städtchen Obevgloga«u. Gerade
ist eine günstige Kriegsdepesche eingelaufen. Lebhafte Beivegung
schwirrt vom Poftamt durch den Ort, der in {einer ländlichcn Stille
noch manches aus »der guten, alten Zeit herübergerettet hat. Teile
der alten Stadtunrwallung mit einem mächtigen Turm und einem
wuchtigen Stadttor find wohlevha·lten. Das ehrwürdige Rathaus ist
bereits 1369 erwähnt. Mehrere stattliche Kirchen erscheinen beinahe
zu groß un-d prunlhaft für die Stadt. Die erste Sehenstvüridigs
keit ist wohl das alte Schloß der Grafen Oppersdovß Von der
uierlebne der Hoden-blos. in ausgedehnt-en Kinderwagen verborgen,
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Berlin den 21. September 1916.
Die seit Januar d. J. laut verkündete Absicht unserer Feinde,

uns im Laufe des Frühjsahrs durch allgemeine gleichzeitige
Ofsensive zu überwältigen, wurde durch die von uns am
22. Februar bei Verdun eröffnete Offensive durchkreuzt. Die
Franzosen sahen sich vorläufig in die Defensive gedrängt. Um
sie zu entlasten, schritten die Rassen, obgleich sie noch mit der
Neubildung ihres im Vorjahre schwer erschiitterten Heeres be�
schäftigt waren, mit einer Streitmacht von einer halben Million
Köpfen am 18. März zum Angriff gegen den 400 Kilometer
breiten nördlichen Teil unserer Ostfront. Aber, von der
Heeresgruppe des Feldmarschalls von Hindenburg überall unter
schwersten Verlusten abgewiesen, sahen sie sich genötigt, das
Unternehmen nach zehn Tagen aufzugeben. Auch die Jtalienei
entwickelten aus dem gleichen Anlaß im Laufe des März ge�
steigerte Angriffstätigkeih freilich ohne nennenswerten Erfolg.
Der Kampf um Berdun aber ging mit äußerster Heftigkeit weiter.
und erweckte in Frankreich zunehmende Sorge. Das englische
Millionenheer im Norden des letztgenannten Landes sah gleich«
wohl dem schweren Kampfe seiner Bundesgenossen untätig zu.
Es änderte diese Haltung auch nicht, als am 15. Mai eine starke
österreichische Heeresmacht in Tirol tiberraschend die Initiative
ergriff- die gegenüberstehenden italienischen Streitkräfte ihnen
schwere Verluste zufügend, über die Grenze trieb und, nach·
dringend in Italien Schrecken bereitete. Wiederum blieb den
Russen die Rettung aus der Not zunächst allein überlassen. Sie
haben sich dieser Aufgabe mit Hingebung und nicht ohne Erfolg
gewidmet, indem sie anfangs Juni mit sehr starker Heeresmacht
zur Offensive gegen den ganzen südlichen Teil der deutsch-öster-
reichischen Front schritten. Jhre Offensive ist noch heute nicht
erloschen. Näheres Eingehen auf sie vorbehaltend, sei hier nur
hervorgehoben, daß sie die Jtaliener von dein Druck der Oster-
reicher befreit und ihnen ermöglicht hat, wieder zu ernsterer An�
griffstätigkeit überzugehen. Inzwischen haben die Franzosen; 
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dem Ende des Dveißigjährigen Krieges, in dem der �Raine seines
jetzigen Bositzers für Schlesien ebne gewisse {Rolle gespielt hat.

Am Fronleichnainsdage hält blau-er Dunst die Lands-hast uni-
bangen. sGine Meile vor Neustadt iift vom Gebirge noch nichts zu
sehen- troddem es sonst zum Greifen nahe liegt. Bei Laßwitz
erreiche im eine Höhe. Noch immer nichts? -� Bleisernes Italien-
getvoge zeichnet {im matt gegen Südwest ad. Dia fährt ein herz-
hafte: Wind hinburm, und � die Wolken wenden zu Bergen.
Sofort gewinnt die ebene Liandschaft Hinitergrunty Form und
Farbe. Die Bischofskopspu in ihren blauen Walkdmantel gehüllt,
{treclt als äußerster Vorposten des Gebirges ihr trotziges Haupt in
dsie Ebene. Allmählich tauchen dahinter einige Genossen auf. Die
meisten aber verharren weiter im Nobel.

Im Kirch-darf reges Leben. Die letzte Hand legt man an die
Ausschanückrmg der Altare. Die lange Prozessionsstraße ist auf
beiden Seiten mit Birken-i und Lindensästen eing-es-aßt. Dazwischcii
liegt auf dem Wege eine Schicht frifchllmiäthten Deus. In ter Zeit.
da wir mit allem, was zu des Lebens Erhaltung dient, {o hart
geizen müssen, dünkt mich dieser Schmuck vserfchwlenderisch

Viselleicht beeinflußte dies meine Stimmung ein wenig, als ich
das schöne Heu auf der Straße sah. Blumen, sbalmus oder Tcinnscip
grün hättens ebenso oder besser gemacht. Oder schlummern unter
diesem Brauch ein längst verklungener heiittniscljer Glaube, daß man
der fruchtfpendenden Gottheit von den Erzeugnissen bes Feldes
opfern müsse. um einen besonderen Segen zu ernten? --

In Neustadt auf dem Ringe, das bunte, wogende Leben der
Prozession. Der graue Turm der alten Stadtuimwallung schaute
grämlich die Straße hinauf zum Ringe, wo der viel vornehmen
Riathausturm das Getümmel aus nächster Nähe weit besser bes
tramten konnte. Was den ehrsamen alten Herrn aber besonders
verdroß, waren zwei Jtlfck!«rifttiasseln., die sein feinerer Genus;
prahlerisch zur Schau trug. Darauf stand zu lesen, wann er von
den guten Bürgern der Stadt einmal grüindlich geputzt, poltert und
blanik gemacht worden war. Wenn jemand die Schnörkel wenigstens
hätte entziffern können! Und wenn die Schnörkel wenigstens kteiitsch
gewesen wären! Denn zur Zeit des Alten Fritz sprach man doch
auch itn Neustadt schon deutsch.
«· Aber sie waren �- lateinifm. ßateinifm ist viel vornehmer.
wemi auch die meisten der Vorübergehenden für solch undcutfhe
Vorneshmheit nimt das geringste Verständnis haben werden. Noch
vornehmer ist freilich fvanzösisch oder englisch oder �- amerilaniim.
Auf der Fahrt tvaf ich eine Wassermühle mit der sonderbaren
Inschrift: »Ameribanische GetreideinithleC Schade daß das »Seht«
nicht noch davorstiaiitl Was {im wohl der gute Müller dabei Gedacht
haben mag? Ja dem ersten »Hotel« eines ebensogroszen Klein-
städtchens fand ich auf der Speisenkarte noch Omelettes aux confitures
und andere Geschmacklosigkeiten Das soll sich nicht auf die Kunst
der Kdchin beziehen. über an dem Wirt scheinen die lehren zwei
Jahre spurlos vorübergegansgeii zu sein. Der Deutsche Sprach-
herein tvürde sich auch �heut-e noch ein Verdienst erwerben, wenn er
allen Gastthöfem die eine Speifenkarte auslegen, {ein Wörtcuheft für
Gasthausvevdeutschungen mit einem entsprechenden Anschreibeii au.
schlau. Besser nom, die Staaninigäste bringens ihrem Wirt recht
kräftig {über bei. K-�Ediluis Teint!



zu stellen.
strntschluß gelangt, ihr solange sorgfältig in Reserve gehaltenes

zjjerauziehung beträchtlicher Kolonialtruppen nicht nur ermög-
licht, den zähen Widerstand bei Verdun fortzusetzem sondern auch
eine ansehnliche Truppenmacht zu offenfiver Verwendung bereit

Dadurch ermutigt, sind die Etigländer endlichzu dem

Millioneiiheer gemeinsam mit der vorgedachten französischen
Streitmacht für jene gewaltige Angriffsschlacht einzusetzen, die
seit dem 1. Juli im Gebiet der Sonime tobt. Nicht genug
hiermit, hat neuerdings auch Rumänien den geeigneten Zeit-
Punkt fiir die Ausführung des lange geplanten Raubzuges gegen
seine bisherigen Bundesgenossen, die Mittelmächte, für gekommen
erachtet. Und, daiiiit bei dem Kesseltreiben keine Lücke bleibe,
scheint nun auch das sonderbare Völkergeniisch, das seit Jahres�
frist mit so eigenartiger Kultiirarbeit auf dem klassischen Boden
des neutralen Griechenlands beschäftigt war, sich in Bewegung
setzen zii wollen. Nur darüber, wann und wo die Portugiesen
uns anzufassen gedenken, sind wir noch im Zweifel.

_ So hätten denn unsere Gegner, allerdings niit halbjährigem
Zeitverlust und zeitlich getrennten Anläufeii, die allgenieine
szidfsensive schließlich doch noch zustande gebracht. Wenn die Lage,
m der wir uns infolgedessen befinden, im Lande hier und da
llnbehagen erweckt, so ist das wohl erklärlich. Sie stellt uns
nach zweijährigen an Erfolgen, aber auch an Opfern reicher
Kriegführung vor neue Aufgaben, die angesichts der großen Zahl
unserer Feinde-weitere ernste Opfer von uns fordern. Aber sie
ist weit entfernt, zii Besorgnissen Anlaß zu geben. Denn unsere
straft und unser Wille zu siegen sind ungebrochen, unb der
bisherige Verlauf des Krieges berechtigt uns vollauf zu der Zu�
versieht, daß die geeigneten Mittel und Wege zur Überwindung
aller Schwierigkeiten werden gefunden werden. Jn dieser Zu-
versicht werden wir bestärkt, wenn wir die Entwickelung der
gegenwärtigen Lage etwas näher betrachten.

von Blume, General b. Ins. z. D.

Schweden.
,.·WTB. » Stockholm, 21. September. Der  Scheint -
aiisschuiz des schwedischen Reichstages wurde zu
einer· S i i; u ng einberufen, die gleich nach der Rückkehr» der
Minrfter Hainaskjöld und Wallenberg aus Kristiania stattfinden

mai eine« im uusiiiicisiu Evgeoiciiieieiis
000R.

III-V. Puder-est, 21. September. »Im Abgeordneten-
Traufe. brachten Graf Andrassy und Graf Apponyi einen
�Eintrag wegen Einberufung der Delegationen ein.
xlni Schluß sder Debatte über sie ergriff Graf Tisza das Wort
und sagte, er tvolle sich nur mit den wichtigsten in dieser Debatte
angeregten Fragen befassen. über dise Armee und die Kritik an ihr
sagte er: Man dürfe nicljlt vergessen, daß die österreichisclyiingarisdse
rlrniee seit mehr als zwei Jahren gegen eine riecfige überniaclst
Lleldenmütig und erfolgreich kämspfe Seiner Ansicht nach sei es
nicht riihtig seinzelne Vorfälle unid einzelne ungünstige Momente
herausgugreifen unlt so das Bild der Armee zu entstellein deren
Stimmung; im großen unb ganzen durchaus auf der Höhe sei. Er

ivünsYcZ daß innerhalb .der Monarchie und jenseits ihrer Grenzen
der Krieg mit dein »herzerhe«benden Bewußtsein aibschliseßen möge,
Laß »die Monarchie in diesem Kampfe auf Tod und Leben nicht
nur in einzelnen Augenblicken, sondern mehr als zwei Jahre hin-
�eurer; nie geahnt-e Beweise von Lebensfähig«teit, Kraft unb jugend-
Lieber Energie gegeben habe.

Der Minissterpräsideiit giiig sodann zu idem Kern :der Debatte,
dem Antrag auf Einberufung der �Delegationen über und sagte:
Bei der Behandlung dieser Frage wurden vielfach österreichische
Verhältnisse berührt. Er gedenke jedoch diesem Beispiele nicht ziu
folgen, weil »das ungarische A"bgeordiieteiihaus, das so eifersiichtig
darüber wacht, daß niemand sich unbefugt in imgarisehz Verhält-
nisse einrnifebe, und welches gegenüber den ungünstigen Erörte-
rungen in Osierreich mit Recht empfindlich ist, ebenso iiiit größter
Ftorgfalt beflissen sein sollte. in tiefem Punkte Zurückhaltung zu
üben. Zu der Bemerkung des Grafen Michael Star olyi über den
Dreibund sagte Graf Tiszcn Mit Freuden nehme ich »die Erklärung
des-Grafen Karolyi zur Kenntnis. Itaß auch er die Vollstsreckiing
der bestehendenVerträge und der Treue und Anhänglichkeit an sie
für wünschenswert erachtet. Es war sehr richtig, daß »der Abgeord-
nete diese Erklärung abgegeben hat und dadurch die tendenziösen
Beniiihuiigen eiitkräftet hat, welche »di·e Auffassung, Karolyis unb
seiner Partei als eine auf Vertragsbruch gerichtete Tendenz hin-
stellen wollten. Wenn jeidoch der Abgeordnete sagt, xdaß der Drei-
bund aufgelöst sei, so kann ich das nur in streng formalistischem
Sinne annehmen, insofern als durch das Ausscheiden Italiens der
�Er-eibunb selbstverständlich aufgehört hat, Dreibuiiid zu sein. Der
Abgeordnete hat in arithinetischeni Sinne recht; was jedoch das
Wesen »der Kache anlangt, so bildet das Bündnis zswischen dein
Deutschen Reiche und »der Monarchie das Rückgrat dies-es politischen
Gebildes Der Anschluß Italiens erschieii nur als eine erfreuliche
Kräftevermsehruiig aber das Wesen war das B iin dni s zwischen
dem Deutschen Reiche und der Monarchia und
dieses besteht unverändert fort. Jch muß auch der
Behauptung des Abgeordneten entschieden widersprechen, daß unser
Lllerhältnis zum Deutschen Reich-e sich geändert haben sollte. Wenn
in diesem Kampfe auf Tod und Leiden, in dieser riesigen ruhm-
vollen Kraftprobe sich etwas zwischen uns geändert hat, so ist es
nur, daß das Bündnis noch viel inniger geworden
ist. « Auch gewisse Sonderinteressen haben auf das Bündnis keinen
Einfluß. Jch bin nicht berufen, den Gedanken des Deutschen
Reiches zii vertreten, aber ich bin überzeugt, daß jeder ernste Faktor
des Deutschen Reiches- es als eines sein-er wichtigsten Interessen
erachtet, daß unsere Mona-rchie in usngeschmiilerter
St; ra ft fortbesteht. Dies gieniälsrt mir die Hoffnung und Ihre

» sicher-e Bewußtsein, ««daß »dieses Bündnis auch nach -d-em jetzigen
Firiizgc in nnveräniderter Kvaft und sogar noch inniger fortbestehen
werte.

Weiter ging der Ministierpräsiideiit auch auf eine Kritik der
iistcrreichischsungarischeii Verwaltung der besetzten politischen Ge-
biete ein. Er sagte: Es ist selbstverständlich daß auf einem �Sie:
biete, wo während des Flrieiges die verschiedensten Arsmeen und die
bei-gegebenen asdniiiisiistratiiien Organe sich ablöfen, allerlei« Reihe-
reien und Unannehmlichsteiten borfonrmen. Aber der Abgeordnete,
der« sich mit der Frage befaßt hat, hat selbst zugestanden, daß die
Verwaltung der von unseren Truppeii besetzten polnischen Gebiete
sehr weitgehende Beweise ihrer Liebe zur Sache, Sorgfalt unb
Sympathie für die politisch-e Angelegenheiten gegeben hat. Jch
glaube, es würde nicht der Wahrheit entsprechen, und »wir ernniseii
auch »der Sache. keinen guten« Dienst, wenn wir das Bild schwärzer
färben und die ungünstigen Seiten mehr hervorheben als die
günstigen. Ich beschränke mich nicht darauf, festzustellen, daß es
{einen maßgebenden Faktor in der Monarchie  der sich nicht
mit. der politischen Frage mit der größten Stiinspathie befaßt bitte

. und der nicht von der ganzen Tragweite der Aufgabe ldurchdrungen
»und iiichst bestrebt wäre, an einer solchen Lösung mitzuwirken.
�irre die innerhalb einer großen Möglichkeit berechtigten Ansprüche

l
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unb Wiinschce »der polnischen Nation in Betracht zieht.  Lebh-afte
ZustmmungJ Jch glaube, daß wir der polnis cheln Nation
die Beruhigung und Hoffnung gewähren können,
da ihre Bestrebungen von jedem zuständigen Faktor der Mon-
ar ie verständnisvoll und mit »von Sympathie ersüllter Sorgfalt
gepflegt werden.

WTBL � Budapest, 21. September. Nach »Schliisz-
beinerkungeii der Grafen Llndrassy und Appoxiyi wurde» ihre Au-
träge bezüglich der Einberufung der Delegationcn von der Mehr-heit abgelehnt. 

Glltclteltlaltll
§§hb. Die �Stare? spricht von einein prodeutschen

Kabinett, das die Wahlen leiten wird, was schon aus dem Um-
stande hervorgehe, daß die Ernennung des Kabinetts kurz vor der
Desertieruiig des vierten griechischen Armeekorps stattgefunden
habe. Dk.Streit, der Ratgeber des Königs und der prodeutsche
Sohn eines deutschen Vaters, stelle die Interessen Dentschlands
über die Griechenlands; aber es sei unfaßban wie intelligente
Griechen nicht begreifen könnten, welcher Gefahr sie Griechenland
und das monarchistische System aussetzen. Die Schutzmächte ihrer-
seits würden das monarchistische System aufrecht erhalten. Aber
wenn versucht werden sollte, den Einfluß des Souveräns über die
voii der Verfassung gezogene Grenze auszudelinein dann sei es die
Pflicht der Schutzniächta zu beweisen, daß ein derartiger Versuch
nicht uiibestraft bleiben würde.

w. Freiherr v. Fin f, »der frühere Vertreter einer der größten
deutschen Waszffenfabrikeii in Athen, sprach sich einem Mitarbeiter
des «Lokalanzeigers« gegenüber über seine Erlebnisse aus. Beim
Kriegsaiisbriicls war das ganze Volk weniselistisch unsd entente-
freundlich gesinnt. Die ganze Presse stand unter der Kante von
Weniselos. Als er zurücktrat, sah sdie Entente immer mehr den
Boden unter ihren Füßen schwinden. Die englische Ge-
sanld tschaft errichtete eine Propaganda. Frankreich folgte
mit seinem iihnlicheii Institut. Durch eine Unzahl von Agenten
suchte man auf das Volk einzntvirkein Ein Grieche habe sich,
nach feiner Überzeugung, nie zu diesen unsauberen Dingen an-
geboten. Der größte Teil der Llgenten bestand aus kleinafiatischen
Flüchtling-en. die nichts an verlieren alber nur zu gewinnen hatten.
Wie tief das griechisehe Volk  bie Schmach empfand, währen-d es
sich unten deiuDrucke der  Entente beugen ni1ißte, war aus unzähligen
Beispielen an ersehen. Die Geusdarmeiy die mit sder Aus-
weisnng der Deutschen beauftragt waren, entsfchulidigten sich mit
Tränen »in den Augen für das, was sie unter dem Sende der
Verhältnisse ausüben mußten.

Sorialckeiiioliiaiilcde Reiclislcoiikeieiir
w. Zu der gestern im Saale der Budgetkommission im Reichstage

zusanimengetretenen Reichskonferenz der sozialdemo-
kratischen Parteien waren etwa 300 Delegierte erschienen.
Laut »Vorwärts« gedachte  Ebert in seiner Eröffnungsrede der iin
Felde stehenden Parteigeiiossen und der  befallenen. 8ur Ehruug für
diese, zum Dank für die Kämpfeuden erhob sich die Versammlung.
Tllls Zweit? der Konfereiiz erklärte Eben, der Einigkeit der Partei zu
dienen, ihre Freiheit zu sichern und dein Parteischiff einen festen,
geraden- Kurs für die Zukunft zu geben. Jm Namen von über
hundert Abgeordneten und Delegierten gab Ledebour eine Er-
klärung ab, die die Zusaniniensetzung der Reichskonferenz kritisierte
und aiisspracln daß die Unterzeichner sich an dieser Konferenz nur be-
teiligten, um diese Gelegenheit zur Aussprache nicht vor-übergehen zu
lassen. Eine ähnliche Erklärung, die überdies die Beteiligung an sachs
lichen Abstimmungeii ablehnte, wurde für die Anhänger der großen
Jnternationale abgegeben. Als Referent über die Politik der Partei
legte Scheide-Mann dar, daß die am 7. August beschlosseiie Zu«
stimmung der Fraktion zum ersten Kriegskredit durchaus der Volks-
stimmung entsprach, die sich der damals von Rußland drohenden Ge-
fahr voll bewußt war. Heute sähe die Opposition, daß die Deutsch-
land drohende Gefahr wahrlich nicht geringer geworden sei. Es be-
ständen keine Anzeichen dafür, daß eine Ablehnung der Kriegskredite
durch die deutsche Sozialdemokratie ein gleiches Vorgehen der
sozialistischen Parteien Englands« und Frankreichs zur Folge haben
würde. An dem Gerede von einer sozialdemokratischen Regierungs-
politik sei nicht mehr, als daß jetzt die sozialdemokratische Fsraktion
von der Regierung ebenso informiert werde, wie die anderen Par-
teien, so daß nun ein Ausnahmezustand beseitigt erscheine. Die inter-
nationalen Kongreßbeschlüsse daß die sozialistischen Parteien auf
rasche Beendigung eines ausgebrochenen Krieges hinzuwirken haben,
gelten für alle sozialistischen Parteien. Unsere Bemühungen, danach
zu handeln, begegnen aber immer wieder der Ablehnung au der
anderen Seite. Scheidemann schloß mit der Zuversicht, da die
deutschen Arbeiter schließlich selbst fordern werden, daß die deutsche
Sozialdemokratie einheitlich und mit ganzer Kraft sich der kommenden
uniibersehbaren Lliifgabeii zuwendet.

lläiiilches Jilchausfulirveivot
WTB Kopeiihageiy 21. September. Das Justizniinisterium

hat ein A u sfuhrv e r bot für folgend-e Fisch e in geräuchertem
gedörrtem und gesalzenem Zustand erlassen: Aalinuttey Seil:
hatt, Klicscheii  Sck»iollenart!, Flundern und Dorsch, darunter
Kabliau Dis Verbot tritt am 23. September in Kraft. Das
Ministerium des Innern ernannte eine Kommission zur Regelung
der Fischversorgung des Landes. Die Fisihausfiihc erfolgt zu-
künftig bunt; die vom Landwirtschaft-Imiiiisterium dazu "er

l mächtigtten Firmen·

l 
l
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25. September stehen folgende neue Vor-lagen:

Beet-lauer Stcidkverordnetenoersamiiiliinxp
«x- Auf der Tagesordnung der Sitzung vom Montag, de»

. .. . Erböhun de;
Kredits fur die Kartoffelversorgung von einer halbenkll illion
auf 2 Millionen Mark« Bewilligiing eines Kredits für die Stadt.
verteilungsftellh Abteilung Milch unb Käse in Höhe von 15 000 �u-
Kostenüberschreitung von 110 000 .46 bei Llnlegiing der Pirschamei
Brunnen unb Vermehrung der Gruiidwasserbrunnen um
15 weitere für ebenfalls 110 000 Mk; Verstärkung von Haushalt-s-
plänen. Grwerbun
33 für 150 Mk; 8 ehraiisgabennactiweisuncp

einer Straßenlandfläche vor Herzog-Straße
_ · s __ Verhandlungen de:

Bet·riebsdep«u»tationen. Abpigiz Schuhbrucke 36 usw. fur 3090 Mk,
grhohxins der zzseuertzsr·sicherungkitve«rte· der zzseuerivkhrfalprzeugez

ereitfte ung von uiitteln zur Befoldiiifg einen jtiristifcheix
Hilfsarbeitersz Wiederlierstelsiiiig von Bojcl!ungs»vflaster»usiv. im
aSIJtFcI klefs nfiifrurdctkstwW eöisgg lwshä nklklxsckraisse nehtäeik sR fiilrt 97%? «
Mark; Verlängerung der Verträsfe über die Gartenstraße 3 einl-
gemieteten Amte-stellen; Viietuuxf eines Raumes Basteigasse 7

�aur Unterbringung einer Klasse der Marienschulez Liseiterzahluiig
der Familien- und Teuerungsziilageii für Beamte und
Arbeiter. �-� Auf der Tagesordnung der geheimen Sitzung steht
u. a. eine Anfrage des Sanitatsrats Dr. Reich und 31 anderer
Stadtverordi1eter betr. Milchverteilung

&#39; ."- «·.OW s. S HEFT» .- Vvfk

äanbetäeeil.
Moratoriuiiigsslierläugeruiig in Frankreich.

WTB. Paris, 21. September. Amtlich ist eine Verordnung
bekanntgegeben worden, welche das Moratorium für Zahlungen
aus Wechselu, aus Handelskäufen und aus Vorschüssen auf
Wertpapiere um weitere drei Monate verlängert. Nach
dem ,,Journal des Debats« ist dies das zwölfte derartige Mora-
torium seit Kriegsbeginiiz seine Verlängerung werde vom Finanz-
ministeriuni recht eigenartig immer wieder mit der Steigerung
des Wirtschaftslebens und damit begründet, daß durch das Mora-
torium befristete Wechsel in den lebten Monaten in befriedigendster
Weise bei der Banque de France eingelöst worden seien; daraus
sollte man, wie das Blatt bemerkt, eigentlich auf die Aufhebung
des Moratoriuiiis schließen. Tatsächlich seien aber, wie aus deni
Bericht des Handelsministers hervorgehe, am 14» September noch
für 1393 Millionen Fsrancs befristeter Wechsel vorhanden
gewesen.

Die Gerstenkoiitiiigente der Kartosfelbrennereieir
»Die Festsetzung der Kontingente für die Gerste ver-

arbeitenden Betriebe wird, wie mitgeteilt wird, in allernächster
Zeit erfolgen. Wie weiter mitgeteilt wird, ist die Reichs-Gemen-
gefellschaft von der Reichsfuttermittelstelle ermächtigt worden, den
Kartoffelbreniiereien schon jetzt bis zu 20 Proz. ihres vor-
jahrigen Kontingents zuzuweisen.

Trägerhandel und Stahlwerksverbantn Mit dem Stahlwerkss
verband, der dem Tragerhandel für das 4. Vierteljahr 1916 ein
Quantum von nur 50 000 Tonnen Formeisen zur Verfügung ge-
stellt hatte, sind Verhandlungeinauf Freigabe eines weiteren
Postens Formeis en zur Lieferung innerhalb der kommenden
drei tllionaie eingeleitet worden. Die Verhandlungen bieten Aus«
ficht auf Erfolg.

bbl. Berlin, 20. »Sevteniber. Schweineinarkt lAmtlicher Markt·
bericht vom Ma erviehhof in FriedrichsfeldeJ Auftrieb: Schweine
401 Stück, Zserel 4844 Stück. Verlauf des Markte-S: Jnfolge
hohen Au triebes sehr schleppendes Geschäft, Preise bei
Ferkeln weiter roercbenb. Es wurden ezahlt im Engroshaudel
für das Stück Läuferschweina s· bis 6 s donate alt, 70 bis 100 El,
Pölke, 3 Hls 4 Monate alt, 44 bis 70 «, FerkeL 9 bis 18 Wochen
alt, 21 bis 44 J6, ß bis 8 Wochen alt, 10 bis 21 oft.

u.! - ««
Wasser standsnachri einen.

I 20. I 21.l 22. lmrL 19 I 20. I 21.I tu
ttiittvor . 1,49 1,08 2,81 1.72 Steinen. , 1.38 1,34 1,40 1,20
Casal . . 0,s5 0,84 1,28 0,9. Fschrcherzrg, 1,28 1.18 1,13 1.48
Frappitz . 2,20 2,18 2,65 2,3 Fürstenberg 0,87 0,85 0,84 1,89
Neisse. . � ��0,12 �-� 0,58 Havelberg. . 1,43 +1,47 +1,60 2,91
� biet. 0P 3,86 3,80 3,82 3.61 Rathenow OF +1,34 1,34 1,83 +1,05
»Mit. UP 1,90�. 1,68 1,66 2,5 .,, 0,2l 0,27 �l-0,28 +1,06

Brreg OP 4,60 4,50 4,54 5,04 staunend. 0P +2,03 2,01 2,00 +2,15
. Heilgottes 2,40 2,51 2,70 2,7 , « 0,03 0,66 0,69 1-39
ottwitz 1,10 1,33 1,31 0,96 8panÖau UP, 0,50 0,53 0,55 0.83

Treschen . 0,84 1,06 1,03 1,14 Charlottenburg llP . 29,10 29,71 29,72 29.96
BresIauOP 5,02 5,00 5,09 6,0 Brreskow UP, 1,28 1,27� 1,23 1,55
BgeslauUP -1,28 -�l.20 �1,16 - o« Temp. d. Oder-w. 7 Uhr morg.-i-11.0
Popelwitz. +0,42 +0,50 +0,88 Z 35

Ausuferurrgshöhe far aie Ödernülrle- und Schwarzwasser-Niedemng
Kmtwitz 3.50. Fresetren 3.92�:

i itte es ö�etlitren �eterdeust.
» Temperatur  __ Temperatur  ?

IV· HAVE« baute fssxssfiq Z E Will! ZZSSPL deute llla·:.lllllii. Z Z Wetter
trüb satt 24 Std. Z trllh seit 24 Std. Z

llrlrtern . . s 16 3 0 � lisiltii Sdrrmlrrrhau 3 10 8 O �� bellst
8th 0S..- .16 �12�htarü6rr..���� -��---�-�- �-lsssull �an. � . �- ... L. - -- E� �rünherg . 5 15 4 O �- heiterllabrlsdrwerdti ;   936 �  Säften; . . 6 12 4 0 -� klarFriedland . . -� : a e . Im am �- -�- -- �-� - --

Meteorolngifdre Beobachtungen der Univerütäts-Sternwarre.

.i.i �du; .-� in. . m... . » . a. . �m.:, . . . a�
Luftwäruie  G! . . . +12,63 f +11,0 +7,2 Cl� 12,8 + 10,5 + 0,3
3geax.»;i39!e3:. d.-Te!uip. 47394 3-1   +  z: slä 41.3   lIllll o s p « r « �o5Dunstsättiguiig M! 70 s 3,3 3,9 Si! 81 9
Wetter . . . . . . . .. bedeckt heiter heiter bewollt- wolkigI«  z« �r »» i

heiter
. --- "i 13." Van" «· �·.�«t _ · XVI«» «- ., »·.--» -.-« r. . « .. «« «- - .J v « ».�,.«.1».-«�,,-.-.s· �e: I «« �I � «.

II« Echte T

stransseiiie
I» it. Kränze �m

enorm billig �- rroße Auswahl.

cplqs. s
Heute: »Die Kaiserin«

�Kroua� ges� gesetz.

siisåisssitriEi«Eis?EixssesiestkesssrixHi«Z; gar� »  sldksklt   s i . »«».··»»·,»,»sz»»z ÆH»».«;,«H»M«,;,»,. «» »» »«  helime Bedenk! ?1mb raiisen, Waschen
· . sitt· en an.Verein: {e E«..- 9 Marne Lemnos,

O U 2770/.» Feldstraße 16, zur.« · Kaufe! zum Unizii e �
&#39; füllte Aiöbcl,Federlictten, VII-klirren,

¬58�   Porzcllain gute Herren-Kleider,
, Stiefeln u. anderes. « .G« M· T« H» Bestellæ briefl. u. rniinbl. »  �Z

Qarfensfr. II. .7 er�. 105/9. edler. Frccdrichsw its«
Streng rege/mässzge ßedzenung,

Größte Auswahl.
Billigste Abonnementspreise.

Eintritt jederzeit.  9

Prospekte graisun frank. ono Daeglau,
« «   HEFT-Ists. «  Junkernstr 26, Ecke SchubbrüCL

" Posc viiirskyetwin

Militärstiete�
aller» Art, für Gariiisoii und elds
dienft iu vorschriftsiuäß. Aus übt.

empfiehlt  9
._x._ - w;l.-·.«. -&#39;

Statioii Nation, Telekshoii Giiicliwitz bei Canth 4,
« emp ehlt seine » » ·

 Sternen: unb Hiifer-Scl1alaiilageii,
verarbeitet Gerstiz m} Graupe, Grüne, Ortes, Flocken und Mehl,

schalt Hafer zu Grube und Flocken.
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"
Verantwortlicb für denpolitigchen Teil: Otto Kretschuiero für den
vrovin teilen unb den weiteren nbal·t.der eitung:l!t.8«·r»an Sternen,

bei e in Breslaiu Dritt! von Wilh. ottl. Korn in· reslaii
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